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Zwede das Zirdrücken 
Streichen gefolgt ſein muß. Sind die zu zerdrütken⸗ 
den Extravaſate oer Exſudate auf größere Flächen 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Stichwahlen. 


Stuttgart, 11. November. In dem 1. 
würtembergiſchen Wahlkreiſe, Stuttgart, iR bel der 
Stichwahl Schott, Volksp., gewählt worden. 

Breslau, 11. November Nach dem amt- 
lichen Ergebnlſſe der Stichwabl im Wahlbezirke Dres. 
lau, öſtlicher Theil, erhielt Haſenclever, Sozlaldem., 
8808, Dirichlet, Gutsbeſitzer, deutſch freſſ., 5909 
Stimmen. 

Mannheim, 11. November. Nach dem 
amtlichen Ergebniſſe der Stichwahl im 11. badiſchen 
Wahlbezirke (Mannheim Schwetzingen) erhielt Kopfer, 
Kaufmann, Dimokrat, 9596, Eckhard, Banktirektor, 
natlib., 7563 St. 
Karlsruhe, 11. November. Nach dem 
amtlichen Ergebniſſ: der Stich vahl im 10. Wahl- 
kreiſt des Großherzogthum Baden (Karlsruhe Bruch 
ſal) erhielt Medizinalrath Leopold Arneperger in 
Kulsruhe, natlib., 10,175, der latholiſche Pfarrer 
Philipp Gerber in Frleſenhelm, Zentrum, 8448 
Stimmen. 


Die Cholera. 
Parise, 8. November. 

Dir Ausbruch der Cholera in Paris oder viel- 
mehr die offizielle Feſiſtellung, daß ſie berelts ſeit dem 
Monat Juni in der franzöſiſchen Hauptſtadt herrſcht, 
bat, obgleich die Behörden alle möglichen Vorſichts⸗ 
Maßregeln ergriffen haben, einen paniſchen Schrecken 
unter der Bevölktrung, aber namentlich unter den 
dier weilenden Fremden, hervorgerufen. Die ler teren 
haben jeit geſtern zu Tauſenden Paris verlaſſen, und 
dir großen Gaſthäuſer, wie „Hotel Continental“, 
„Hotel du Louvre“ und „Grand Hotel“, ſſehen voll⸗ 
ſtändig leer. Auch viele echte Partſer find bereite 
ab gertiſt und eine große Anzahl derer, welche noch 
auf dem Lande, werden vorderhand der Hauptſtadt 
fern dlelben. Wie groß die Ange if, bewelſt, daß 
die Theater geſtern Abend ſo wenig bteſucht waren, 
daß mehrere Theater Direktoren bereits da von ſprechen, 
ihre Anfalten zu ſchließen. Für Paris, wo das 
Elend bereits ſehr groß iſt, iſt der Ausbruch der Cho⸗ 
lera jedenfalls ein harter Schlag, da fie wicht allein 
die Fremden verſcheuchen, ſondern auch dem auslän⸗ 
diſchen Geſchäft ſchweren Schaden zufügen wird. Die 
Eyidertie tritt bis jetzt nicht bösartig auf; leider 
wird fle aber von dem feuchten und warmen Wet 
ter, welches wir ſeil einigen Tagen haben, be 
günftigt. 

Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete ſich gaſtern 
Abend um 8 Uhr Mue Duvivier (Vlertel Gras Call 
lon). Eine in dieſem Haufe wohr tude Tagtlö hutrin, 
die an der Cholera erkranft war, ſollte von dem 
Präfelturwagen nach einem Hoſpital gebracht werden. 
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Feuilleton. 
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Die Wirkſamkeit der Maſſage. 
(Schluß.) 

b. Die zweite Ast der Maſſage beſteht in Drück y, 
Preſſen, Kutten und wird mit dem Namen Petriſſog⸗ 
bezeichnet. Dabei kann die Haut gleichwte bel der 
Eifleurage ringefettet, ties aber auch manchmal mit 
Vortheil un erlaſſen werken. Das Drücken und Preſ⸗ 
ſen kommt zur Anwendung, wenn eiwa Blutbrulen 
oder ältere nicht mehr flüſſige Exſudate im Zellge- 
webt, Sihnenſcheiden oder Gtlenken zu zerdrücken find 
und in wechamm ſch verkletncrter Form der Rejorption 
zugänglich gemacht werden follen, zu welch letzterem 
ſteis von einem centripetalen 


Derbreitet, ſo wird man gut thun, die Haut früher 
kiazufetun; iſt die mit Kraft zu bearbeſtende Fläche 
aber Fein und umſchrleben, fo pflege ich die Haut 
hocken zu belaſſen, well vabel mehr Kraft aue geübt 
werten kaun, intem man acht an der fetten Haut 
ausrulſcht. Thut wan dies, ſo maß man wohl trach 
ten, die Haut zu ſiriren und die beschränkten Lokomo 
klonen nur mit Verschiebung dieſer zu brwerkſtelllgen, 
denn reibt man babe die Haut, je en ſtehen ſehr 


leicht Ereoriationen. Hat man wierſtande fähig, el. 


kumſtripte Exſudale zu zerdrücken, jo bedient man ſich 
am beſten der Volarflächen beider Daumen und geht 
folgendermaßen vor: Zuerſt legt man den einen Dau⸗ 
men jet an und drückt allmälig feſter und feſter, bie 
man mit voller Kraft einſetzt; fängt die Kraft dre 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Mittwoch, den 12. November 1884. 
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Jnſerate die 


Als der Wagen ankam, war die Kranke mit ihrer! dem Spital Tenon; der Polizel⸗Agent, der den Pa 


ganzen Famiiſe verſchwunden. 
dem Hoſpital gebracht werde. 


aufgefunden. 


Der Dienf der Kran len Trance portwagen erwelſt 


ſich als durchaus unzureichend. Als im Sommer die 
Hauptſtadt von Süden her bedroht war, richtete man 
beſondere, hermetiſch verſchloſſene und nur aus Holz 


und Eisen beſtehende Trans port-Fuyrwerke ein, die in 
jedem Viertel ſteto bereit ſtehen und die Erkrankten 
ſpäteſtens innerhalb einer Stunde nach der Anzeige 
zum Spital ſchaffen ſollten. Trotzdem unn die Cho⸗ 
lera erſt in ihren Anfängen if, ereignete ſich giſtern 


Folgendes: 

Um 2 Uhr machte ein Herr, diſſen Dien ſtmäd⸗ 
chen erkrankt war, auf dem Pollzei⸗Kommiſſariat da⸗ 
von Anzeige; um 3 Uhr unterſuchte der polizeilich 
delegirte Arzt die Patientin und erklärte: „Ich werde 
an die Präfektur lelegraphiren und in einer halben 
Stunde wird der Spezialwagen hier ſein. Doch der 
Nachmiltag verging, ohne daß ein Wagen eintraf; 
der Polize-Kommſſſar hatte zwel Schußleute brauf⸗ 
tragt, die Thür des inſizirten Hauſts zu 
Ungeduldig über die Aufregung, die dadurch entſtand, 
wollte der Hausherr ſelber ſeinen Wagen anſpannen 
laſſen, um ſein Dienſtmädchen nach dem Spital zu 
fahren; doch die Poltziſten ließen ihn nicht aus dem 
Haufe. Um 6 Uhr kam endlich ein Wagen; doch 
wer es nicht der Traneportwagen, ſondern ein Fuhr⸗ 
werk mit Desinfektions mitteln, die zur Ausräuchtrung 
des Krankenzimmers dienen ſollten. Um 7 Uhr tele- 
grophicte man noch einmal an die Polizei Präfektur. 
Umſonſt. Ein wiertel nach acht Uhr ging die drltte 
Depeſche ab. Eudlich um 9 Uhr — erhielt der 
Polizei⸗Kommiſſar vom Präfekten die Erlaubniß, eine 
Droſchke zu rrquiriren, 
Heſpital Tenon zu ſchaffen. Dits alles Hatte 7 
Stunden gedauert. Unterdeſſen hatte fi der Zu 
Rand der Patientin verſchlimmert. Auf der Straße 
war durch das Schauſpiel der polizeilichen Wache, 
die Anknaft des Dieisfektlonswazens und die Angſt 
der Haus bewohner eine unbeſchreibliche Aufregung ent- 


Der Mann, jo ſag 
den die Nachbarn, wollte nicht, daß jeine Frau nach lera- Pavillon und wollte dann erſt mit dem Wagen 
Die Polizel ſucht nach 
den Flüchtigen, hatte fie aber heute Nachmittag noch nicht 


teugen. 


um die Kranke nach dem] nate, die, 
ſind. 


die Cpolera in Egypten hauſte, hatte man gewiſſt 
Vorkehrungen zu treffen und namentlich die Erbauung 
von Seuchenlazartths außerhalb der Stadt verſpro⸗ 
chen. Und trotz alledem iſt nichts in Ordnung, nichts 


tienten begleitete, führte letzteren zunächſt in den Cho 


nach dem Orte fahren, wo die Desinfektion vorge 
nommen werden ſollte. Der Kutſcher jedoch hielt 
dies nicht für nöthig und macht: ſich einſtweilen aue 
dem Staube. Dem Poliziſten blieb nichts auderte 
übrig, als an alle Droſchken⸗Statlonen zu telegraphi 
ren, um den Flüchtigen einfangen und nach der 
„Fourriert“ zur Desinfektion ſchaffen zu laſſen. Lei⸗ 
dir wußte er nicht genau die Nummer unp ttlegra⸗ 
birte nur, ſo gut er ſich erinnerte, die Nr. 10,335. 

tere wurde in der That auch ſofort auf den Bou- 
livarbs entdeckt, wo fie mit einern Herrn und einer 
jungen Dame eilig dahintrabte. Die Schutzleute fie- 
len dem Pferde in die Zügel und führten es troß 
der Flüche des Kutſchers zur Seite. „Sie haben 
einen Cholerakranken nach dem Spital Tenon gefah⸗ 
ren,“ ſchien fle dem Wefangenen zu. — „Im Le⸗ 
ben nicht!“ — „Leugnen Sie nicht!! — „Ich 
bins nicht geweſen!“ — „Ktisen Widerſtand!“ — 
Belm Worte „Cholera“ war das Pärchen, das im 
Wagen faß, entſetzt aufgeſprungen und davon ge⸗ 
raunt, der Wagen wurde, trotzdem er keinen Choltra⸗ 


bewachen. kranken transportirt hatte, der größeren Sicherheit hal⸗ 
ber mitſammt dem Kutſcher ausgeräuchert. 


Ein relzender Stoff zu tiner Poſſe, — wie ze 


funden für die humoriſtiſchen Jahresrevuen, die näch⸗ 
ſtens auf die Bühne kommen! 
ihre ernſte Kehrſelte, denn der Wagen, der wirklich 
inſizttt war, blieb unentdeckt und wurde jedenfalls 


Nur hat die Sache 


ſofort von Fahrgäſten benutzt, die unbewußt den 
Asſteckungsſtoff empfingen und in neue Stadtviertel 


Bil alldem hat die Geſundhelisbehörde und 


Ar menverwaltung 5 Monate Zeit gehabt, um ſich 


für den Eisgug der Seuche zu rüſlen, — fünf Mo⸗ 
wie es ſchtint, ſaſt unbenutzt verſteichen 
Noch mehr: vor Jahr und Tag ſchon, als 


vollendet, was zur Bekämpfung einer ſchweren Eplde⸗ 


Abonneweut für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 P. g., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pie. 


eilung. 


fanden, die Ah im ganzen Viertel verbreitete und ſich mit dieren könntt. 
faſt zur Paulk ſteigerte. Die Einrichtung der Spe⸗ Die neueſten Meldungen über die Cholera 
lelwagen hatte durch ihre Unzulänglichkeit grade ihrem lauten: 
Zwocke zuwider gewirkt und Schrecken hervorgerufen, Paris, 10. November. Von Mitternacht 
anſtatt ihn zu beſeſtigen. bls heute Abend 11 Uhr kamen bler 152 Cholera; 
Die Requlſition der Droſchken zum Transport erkrankungen und 33 Cpoleratodtefälle zur Anzeige, 
von Cholerakranken zeigt eine andtre, nicht minder] In den letzteren kommen die bertits gemeldeten 17 
bedenkliche Seite: die Mangelhaftigkeit oder die Un Choleratodesfälle hinzu, die ſich in dem Hoſpital in 
lerlaſſung dir Desinfektion der Wagen, die friſch vom der Adeaue Betteull zutrugen. E 
Spital weg wieder andere Baffsgiere aufnehmen. So Paris, 11. November. Im Ganzen it 
brachte geſtern eine Droſchke einen Cholcrakranken nach j ſat geſtern eint leichte Verminderung dir Epldemit 
CCCP 


Armes zu erlahmen an, jo wird der zweite e in ſolcher lange beſtehender, um mit Roki⸗ 
der bis nun ruhenden Hand auf den erſten Daumen tanely zu ſpiechen, orgamiflster Exſudste nimmt lär⸗ 
aufgelegt und nun mit der Kraft beider Arme gebrückt. gere Zeit in Anſpruch und erfordert von beiden Sei 
Bil größerer Ausbreitung der Exſudatt ſtrecht man ten viel Geruld und Schweiß, doch geben die bald 
bel wohl geſetteler Haut unter möglichſt ſtarkem Drucke ſich eiuſtellenden und ſtetig zunehmenden Erfolge bel⸗ 
mit beiden Daumen in kreisſörmiger ab- oder aufſtel⸗ den den Muth und die Ausdauer, tot der blauen 
gender, kurz in beiiediger Richtung; handelt es ſich Flecke am kranken Teile, welche genau die Stehen 
Ii dabei blos um ein Zerdtücken. bezeichnen, wo der Arzt ſeine beſtt Muskelkraft eln⸗ 
So wid b iſpielswiiſe bet chroniſcher Iſchlas der geſcht hat. 
Nervus ischiadicus ſtets vom Zentrum, d. h. von Das Kneten oder Walken wird hauptſächlich 
der Stelle, wo er auß dem Foramen ischiadicum baun gtübt, wenn man eine Organtpätigtelt deſon⸗ 
teitt, peripher wärs ſtark drückend und dabei ſinlich ders anergen will; jo knetet man beijplelsweije den 
retbend giſt ichen, well dies bequemer oder wenigstens | Materleit, um bel Coproſtaſe die periſtalliſche Bewe⸗ 
leichter ausführbar iſt, als im umgelch-ten Sinne. gung der trägen Eingeweide anzufachen, und folgt 
Wenn man bel chron ſcher Ischias dieſt eben beſchrie⸗ dabel genau der auatomlſchen Lage der Därmt. Man 
bene Maſſieung mit folgender paſſtoer Dehnung (durch knetet zunächſt la dem Mesogast ium die dünnen 
ud meximum geſſeigerte Flexion im Hüftgeler ke bel] Gedärmt, verfolgt dann das Colon ascendens, jo- 
zeſtrecktem Beine) berbindet, erzielt man in kürziſter dann das Transversum und das abscendens, um 
Zelt, wie ſich Profeſſor M. des häuſigſlen Gberzeugtt, in der Gegend des 8. romanum zu halten und 
überraſchende Rö ſultate. neuerdings im Mesogustrium zu beginnen. Man 
Die Manipulation des Deüdens und Piſſens kactet den Uterus gravdus bei atoniſchen Zufländen 
in für den Patlenten ſtets fehr ſchmerzhaft und für und in der Nachgedurksperiode oder den Uterus non 
den Moſſtenden äußerſt ermüdend. Den Schmerz gravidus und deſſen Adnexe bei perl metrischen &- 
triragen die Kranken ader ausnahmslos, da er jo- ſupaten, man knetet die Muskulatur, wenn ſie durch 
ſo t verſchwind t, ſobald der Drack aufhört. Es wird lange Rabe atrophiſch oder durch eriudatioe Prozeſſe 
demnach im Jatertſſe des Behandelten ſowohl, als im Pirimpftum oder im in tramuskalaten Zellgewebe 
iu jenem des Behandrladen gelegen ſein, nur in Mo krankhaft verändert it. Das Kutten der Muskeln 
fühen und in kläneren oder größeren Intervallen zu wird mit den Fiagern beider Hände oder mit Fingern 
drücken. und Ballen vorgenommen, ähnlich wie wenn ein 
Die Zviſcherpauſen benüßt man daau zu Strei- Teig geknelet wird. Dae Kneten wird gewöhnlich 
chungen und erholt ſich dabet zu neuer Kraft. Nach ven der Peripherie zum Zentrum, der Uterus und 
brendtter Sitzung geſtatte man dem Kranken altive, die Gerärmt mehr keſeförmig mit den Flachhänden 
Bewegung und gebe Nachts über fruchtwarme Ueber gewallt. \ 
ſchlaͤhe, corntuell noch Einreibung einer Joboferm- Auch bei Ermü ung der Muskulatur in Folge 
Vaſelineſalbe zur Bethätigung der Reforption. Das amgeiremgter Thatiglelt crſetzt eine leichte Petriſſagt dir 
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Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 530. 


eingetreten, jedoch find mehrere neue Jälle innt Lalb 
der Garniſon, namentlich ia der Militärſchule, vor ⸗ 


gekommen. 
Marſeille, 11. November. In Toulon 
iſt die Cholera aufe Neue ausgebrochen. Es kamen 


20 ‚Erkrankungen vor; 3 Ordensſchulbrüder Anıhen, 
Sämmtliche Ordensſchulen find behördlich geſchle ſſen. 
* * 


. * 

Der oberſte Sanitälsrath in Wien konfiatl' te, 
wie dem „B. T.“ telegraphirt wird, in ſeiner letzten 
Sitzung, daß noch Feine, offiziellen Berichte über die 
Cholera in Paris vorliegen, daß aber laut Berit ten 
von Pariſer Aerzten die Epidemie in Paris bereits 
ſeit dem 12. Oktober herrſche und einen bedrohlichen 
Charakter trage. Eingehend wurde die Einſtellung 
des Orient⸗Expreßzuges die kutirt, doch ſchließlich be 
ſtimmt, Deutſchlands dies fällige Entſcheidung a zu⸗ 
warten. Einſtweilen wurden an der geſarmten 
Grenze von Buchs bis Tetſchen ärztliche B ſitationen 
angeorbart. 


* * 
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Madrid, 11. November. In Folge des 
Ausbruches der Cholera in Paris if die Duaran⸗ 
täne an der ſpaniſchen Grenze in Irun wlederherge⸗ 
ſtellt worden. 

Deutſchland. 

Berlin, 11. November. Die Note, durch 
welche die deutſche Riichsregierung die Kablutte zur 
Theilnahme an der Kongo Konſerenz eingeladen, IR 
nach der „Polit. Korr.“ vom A. November dalirt 
und hat den folgenden Wortlaut: 

„Herr Miniſter! Der unterzeichnete (Bolſchaf⸗ 
ier, Geſandte oder Geſchäftsführer) Se. Majeſtät des 
Kaiſers von Deutſchland und Königs von Prrußen 
hat die Ehre, Euere Exzellenz unter Bezugnahme auf 
die Note vom 21. Oktober zu brnachricht gen, daß 
die Eröffnung der Konferenz; für die weſſafeikauiſchen 
Angelegenheiten im Eirverſtändniſſe mit den beibeilig⸗ 
ten Mächten für den 15. November d. J. feſigeſczt 
worden iſt. Jg Folge deſſen Hichtet der Unterzrich⸗ 
site an Euere Exzellenz das Erſachen, den Birtre⸗ 
tern die entſprichende Welſung zukommen 
zu laſſen, ſich am oben erwähnten Tage in Gemtin⸗ 
ſchaft mit den Bevollmächtigten dir anderen Mächte 
in Berlin zu verſammeln. 


Uaterſchrift.“ 

— Die Verhandlangen des Staatsralhes über 
die Ausdehnung der Unfallverſſcherurg haben ſich, wie 
wir vernehmen, ungemein umfangreich geſtaltet. Die 
Aufaahme der Transportunternehmungen in den Nab⸗ 
men des Geſetzts konnte wit verhältnißmäßiger Leich⸗ 
ligkeit erfolgen, namentlich auch bisbalb, weil die 
Eiſenbahnez ganz überwiegend in den Här den der 
Regierungen find. Deſto ve wickelter gefaltet ſich das 


ſonſt zur Erholung nothwendige Ruhr innerhalb kür⸗ 
zeſter Zeit. Als Urſache der Ermüturg iſt bekaauler⸗ 
maßen die Anſammlung von Umſetzungsprodukten — 
ſogtnannten Exmü dungsſtoffen — zu betrachten, welche 
bii der Thätigkeit der Muskeln ſich bilden und im 
Gewebe derſelben liegen bleiben. Es find dles, wie 
die Phyſtologie es lehrt, die fre oder an Salzen 
gebuadert Milchſäure und die Glycertspposphorſaurt, 
das ſaure phosphorſaurt Kalium und die Kohlen aur 
In der Ruhe ſchafft die aafſaugende Thätigkeit des 
Stoff vechſels die Ermütungöfoffe ſort und befreit die 
Muskulatur vom Gefühle der Erwüdung. 
das Walken werden mun dieſe ſtörenden Subſtanzen 
ſchneller den Lymphgefäßen übermittelt und die Mus ⸗ 
keln hierdurch entiaſtet und befreit, v. Roretz zählt, 
daß in Japan an vielen Steaßenecken blinde Mü ner, 
gleich unſeren Dlenſtmänntrn, harten, welche fi nur 
mit Maſſage, die le watärlich nur mtchaniſch ktunen, 
beſchäftigen und A naſſan genannt werden. Bor ⸗ 
nehmlich werden dieſe Leute von jenen Japaneſen in 
Anſpruch genommen, welche nach ſtäkeren Bribee- 
übungen das Gefühl der Ermüdung bekommen. 
Achalich wohlthätig und ſchmerzſtillend wirkt die Maſſoge 
bei Muskelrheumatis men und bei fegenar tem Tu ner» 
ſchmerz g 

c. Als dritte Art der Maſſage kennt man das 
Tapotement oder das Schlagen, das Klopfen us» 
das Hämmern. Es wird angewendet als höert Po⸗ 
terz der Petriſſage und beſtehl in Schlagen mit der 
Fläche oder der Kante der Hand, oder mit eigenen 
Apparaten, die man Mus belklopfer weunt. Oieſes 
überall läufliche Inſtrument beſteht aus drei parallel 
aneinandergereihten und unter einander) verbundenen, 
über daumendicken dickwandigen Kautſchulſchläuchen, 
welche an einem Stile angemacht find. Es werden 
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BVerhältuiß gegenüber der Land- und Foꝛrſtwirlhſchaft 


abeſſiniſchen Vertrage bis Ende dieſes Jahres dem 
Könige Johann von Abeſſinien übergeben werden jol- 
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— Der ron den türliſchm Tir ppen über die 
Eine große Zahl von Aenderurgen an dem jüngft | Aufſtänviſchen in emen kürzlich erfochtene Sieg ſcheint 
erlaſſinen Geſetzt werden nöthig werden und wird cs nicht lange vorgehalten zu haben. Wie der „Ha 
vorausſichtlich hierzu einer langeren geſetzgeberiſchen | fiat“ meldet, beginnen ſich die geſchlagenen Rebellen 
Aibeit bedürfen. Während der Kronprinz den Ehren J wirder zu ſammeln und hat ſich Sheref Eddin neuer ⸗ 
vorfig führte, wurdet die Berathung der Abteilung | dings an deren Spitze geſtellt. Die türkiſchea Zrup- 
von dem Miniſter für Landwirthſchaft Pr. Luclus] pen, denen man den Sold ſchon ſeit mehreren Mo⸗ 
präſtvtirt. Fürſt Bismarck betheiligte ſich wiederholt] naten ſchuldet, weigerten ſich nämlich, die Rebellen zu 
und eingehend an den Verhandlungen, deren Schluß, verfolgen und tenfelben Garaus zu machen. Der 
fo weit es die Abthellungsberathung der Ausdehnung] Aufftand in Yemen dauert daher einſtwellen for“. 

dis Unfallgeſetzes betrifft, heute erwartet wird. Ausland 


— Die Sozialdemokraten haben außer den be- 
Paris, 9. November. Die Hauptleute Renard 


reits gemeldeten 6 Stichwahlſiegen neue bisher nicht 
aufzuweiſen. Doch rechnen fie mit Sicherheit darauf, und Krebs, die Erfinder des lenkbaren Luftballons, 
machten heute einen neuen dritten Verſuch, der voll ⸗ 


neh Berlin VI. (Haſenclever), Gotha (Bock), Gera 
(Rödiger), Nürnberg (Grillenberger) zu gewinnen; ſtändig gelang. Der Ballon erhob ſich Mittags 12 
für zweifelhaft halten ſie den Ausgang des Kampfes] Uhr von Meudon aus ſehr langſam, nahm die Rich⸗ 
in Hannover, Magdebung, Hamburg, Diröden und] tung nach dem Bahnhof von Meudon und der Juſel 
KRafiel ; als verloren betrachten ſie München, Königs- Billancourt, wo er umdrehte, um nach feinem Aus⸗ 
berg, Braunſchweig, den XXII. ſächſiſchen (Kandidat! gangspunkt zurückzukommen. Die ganze Fahrt danerte 
Kayſer). Von din belannten ſozialdemokraliſchen Füh- jedoch nur 45 Minuten. Dazu ſel bemerkt, daß wir 
rern würden demnach Vollmar und Kayſer nicht ge- beute nicht den geringſten Wind hatten. 
wählt ſein. Da Haſenclever jedoch zweifelles in Paris, 10. November. In den Coulolrs der 
Berlin gewählt wird, jo wird ein Platz frei und war] Deputirtenkammer herrſchte heute Nachmittag große 
Berlin VI. Für vemjelben iſt, wie ts heißt, Voll-] Aufregung in Folge der Nachricht, daß der Referent 
mat in Ausſicht genommen. — Die Zahl der am der Tonkin-Kommiſſion, Franck-Chauveau, bisher eine 
28. Oktober abgegebenen ſozlaldemokratiſchen Stimmen der Säulen der miniſteriellen Majorltät, mit Jules 
beträgt nach einer neueren genautren Berechnung Feri in Konflikt gerathen ſei und deshalb als Refe- 
550,000 (1881: 312,000). rent feine Demifflon eingereicht habe. Die Nachricht 
überraſchte hier um jo mehr, als heute Morgen an⸗ 


— Die Kommiſſion, welche im Reichs G. ſund 
deits-Amt die Impffrage berathen, hat ihre Verhand- gekündigt war, der Konſellpräſident würde Mittags in 
einer ad hoc zuſammenberufenen Sitzung der Kom⸗ 


lungen zu Ende geführt. Es iſt über die wichtigſten 

Punkte eine völlige Uebertin ſtimmung der Sachver- miſſten erſcheinen, um Mittheilungen über die Unter⸗ 
ſtändigen erzielt worden, mit Ausnahme der drei ein- hendlungen mit China zu machen, welche noch Platz 
geladenen prinzipiellen Impfgegner. Die Kommiifion fin dem Kommiſſtons berichte finden ſollten. Anſtalt 
bat ſich zu Gunſten des Ueberganges von der Impfung | Jules Ferrp's erſchien aber Franck Chauveau mit der 
mit humaniſtrter Lymphe (von Arm zu Arm) zu der 
mit auimaliſcher Lymphe (Kälberlymphe) ausgeſprochen 
und auch eine Anzahl wichtiger Normatis-Beflimmun- 
gen über die Aus führung des Impf Geſetzts ge⸗ 
troffen 


weigerte, die Motive derſelben anzugeben. 
Die Kommiſſlon beſchloß auf den Antrag Ele- 
menceau's, vor der Ernennung des neuen Nefirenten 
den Konſeilpräſidenten um Erklärungen anzugehen, 
worauf ſich der Präſſdent der Kommiſſlon Lewy zu 
Jules Ferry begab, aber mit der Antwort zurückkehrte, 
der Miniſter hätte der Kommiſſton keine weiteren Mit- 
thellungin zu machen. Lewy wurde darauf zum Re 
ferenten ernannt. Allgemein wird nun erzählt, Jules 
Ferry habe den Deputirten Franck Chauveau zwingen 
wollen, in ſeinem Berichte ſich dafür aus zuſprechen, 
daß die Regierung darauf verzichtete, von China eine 
Gel den tſchädigung zu verlangen, was derſelbe verweil⸗ 
gerte, da er nicht geneigt wäre, die Verantwortlichkeit 
für dieſe neue Phaſe der chineſtſchen Politik der Re- 
gierung zu übernehmen. Deshalb habe er auch vor⸗ 
gezogen, die Redaktion des Kom miſſionsberichtes auf 
zugeben. 
Andererſels wird mir verſichert, ditſe Verſion 
beruhe lediglich auf Muthmaßungen. Thalſächlich 
wärt das Motiv für den Rücktritt Frarck Chauveau’s 
daß Jules Feriy vorgeſtern gewiſſe Bedingungen und 
Vorbehalte genehmigte, welche der Referent in ſelnem 
Berichte formuliren wollte, daß er aber heute dleſe 
Einwilligung zurückgezogen habe. Uebrigens beharrt 
die Majorität der Kommiſſlon dabel, der Kammer 
vorzuſchlagen, die verlangten Kredite zu bewilligen. 
Zugleich ſoll die Anſicht ausgeſprochen werden, daß 
eine energiſche Aktion geboten ſei, um China zu zwin 
gen, den gerechten Forderungen Frankreichs nachzuge⸗ 
ben. Der heutige Zwiſchenfall wird zweifellos von 
der Oppoſttion geförig ausgebeutet werben, aber aller 
Wahrſchrinlichktit nach nicht verhindern, daß das Ka- 
binet die Majorität erhält, ſelbſt wenn die Unterhand⸗ 
lungen mit Cbina bis dahin nicht zu einem günſtigen 
Reſultate gelangt ſein ſollten. (Nat. Ztg) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. November. Die geſirige Sitzung 
der Pommerſchen Provinzilal-⸗ Synode 
wurde wie üblich mit Choralgeſang und Gebet er- 
offnet und nach einigen geſchäfilichen Müthellungen 
zur Verteidigung zweier neuer Mitglieder geſchritten. 
Der erſte zur Berathung lommende Antrag betraf die 
Renumerirung der Suptrintendenten für die mit ihrem 
Stande verknüpften Ausgaben und wurde b ſchloſſen, 
beim Oberkirchenrat vorflellig zu werden, um je nach 
tem Einkommen der Superintendenien für  biejelben 
Renumeralionen in Höhe von 150-250 M. und 
Schreibgebühren zu erlangen. — Ein Antrag des 
Herrn Superintendenten Meinhold Cammin be- 
weckt, die Poſſkontrollbücher der Superintendenten 
aufzuheben, da mit deuſelben ine zu umfangreiche 
Geſchäfts⸗Führung nöthig if, welche oft dringende 
Zelt raukt. In der Debalte, welche ſich hierüber 
entſpann, wurde von einer Selte beſürwortet, für die 
versuslagten Poſtbeträge ein Pauſchquantum eintreten 
zu laſſen, während von anderer Seite die Wiederein⸗ 
führung des früheren Modus empfohlen wurde, nach 
welchem die aus gelegten Poſibeträge am Schluſſe des 
Jahres mit der Beſchelnigung der wirklichen Ausgabe 
liguidirt werden ſollin. Schließlich wurde aus der 

pnode der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ı 
geſtelll, in Erwägung, daß die beantragte Renumtra⸗ 
tion der Superintendenten hoffentlich genehmigt und 
dadurch der vorliegende Antrag hinfällig werden würde. 
Demgemäß wurde beſchloſſen. 

Ein Antrag des Herrn Superintendenten Ei ch⸗ 
ler-Paſewalk geht dahin, daß die Kollekten in den 
Reg. Bez. Stettin und Köslin im vollen Betrage 
fernerhin für die Stubirenden der Theologie auf der 
Untverſttät Greifswald verwendet werden ſollen, wäh⸗ 
rend früher auch die Studirenden der Univerfität 
Berlin dabel bedacht wurden. Der Aatrag wurde 
angenommen. 


— Uater den Mehrforderungen für Geſandt⸗ 
ſchaften und Konſulate im nächſtjährigen Reichs haue⸗ 
halt fehlt, wie nicht unbemerkt bleiben konnte, eine 
Anforderung, welche Bezug ha te auf dle Erhebung 
der derzeitigen Geſandtſchaft in Madrid zu einer Bot⸗ 
ſchaft Schon vor einigen Tagen hatte verlaut't, 
daß unter den Großmächten Widerſpruch gegen die 
Zulaſſung Spaniens als Großmacht ſich geltend ge⸗ 
macht habe und die Schaffung eines deutſchen Bot⸗ 
ſchafterpoſtens in Madrid aus dieſem Grunde zurück⸗ 
geſtellt Set. 

— Die „Republique Fran caiſe“ veröffentlicht 
ein Schreiben aus Maſſau vom 15. Oktober, wel 
ches über ſehr wichtige Vorgänge berichtet, die der 
engliſche Telegraph bis jetzt mit Schwelgen übergan- 
gen hat. Mehrere große Stämme, die bis jetzt dem 
Khedive getreu geblieben waren und deren Gebiet ſich 
von Kaſſala bis zu dem Rothen Meer erſtrickt und 
an das Land der Bogos grenzt, ſollen ſich nämlich 
dim Mahdi angeſchloſſen haben. Die Stämme find 
die Barkah, die Bent Amer, die Habbah, die Mer ſa 
und der jünliche Theil der Hadendoa, deren nördlicher 
kerrits Oeman Digma, dem Unterbefehlshaber des 
Mahdi, gehuldigt hat. Dieſe Stämme werfen ſich 
in Maſſe auf die Gebiete, welche nach dem engliſch⸗ 


len. Die chriſtlichen Bewohner dieſer Gegenden, die 
Bogos, mußten ſich nach Abeſſtnien unter den Schutz 
des Heeres Ras-Alulas flüchten. Die Stadt Keren 
wurde geplündert, ohne daß die egyptiſchen Soldaten 
fie zu vertheidigen ſuchten. Alles, was von dem Te 
legraph von Khartum nach Maſſaua übrig geblieben 
war, wurde zerſtört Die franzöſtſchen Miſſionart 
und Nonnen wurden geſchont, dagegen die Kirche ge⸗ 
plündert. 
FCP 
danıit beliebig ſtarke, flache Schläge auf die Mus ku⸗ 
latur in der Längsachſenrichtung des Körpers geführt, 
durch welche ein flärlerer Blutandrang, eine vermehrte 
Thätigkelt und daher ein raſcherer Stoffwechſel in din 
Muskeln angebahat wird. Schlägt man mit der 
Kante ver Hand, jo muß quer zur Axe des Muskels 
und in raſch aufeinanderfolgendem Klopfen zen'ri- 
petal oder zentrifugal gearbeitet werden, bis Haut⸗ 
roͤlhung eintrüt. Seltener wird das Klatſchen mit 
flachee Hand geübt. 

Das Häumern giſchieht mit der geſchloſſenen 
Fauſt oder mit Holzhämmern. Es wird angewendet, 
wenn ſehr widerſtandsfähige oder ſehr tief gelegene, 
wegen darüber liegenden dicken Muskelſchichten nicht 
direkt angrelfbare Exſudate zu zerthellen ſind. So 
hat Dr. M. mit der Fauſt eine jahrelang andauernde 
und äaßerſt derb ſich anfühlende Perimyositis pro- 
liferau. an der Außenfläche des Oberſchenkels noch 
der Reſorption zuzuführen vermocht. 

Die Maſſage iſt kein neues Heilmittel, ſon⸗ 
dern im Gegenthelle ein uraltes, nur iſt es lange 
Zeit hindurch von den Arrzten nicht beachtet worden 
und feierte ſelne Triumphe in den Händen von 
ungebildeten Lalen, welche das Verfahren meiſtens 
per t aditionem, quasi als Erbſchaft vom Vater 
aaf den Sohn übernahmen. Eiſt im letzen Dezen⸗ 
num hat ſich endlich die wiſſenſchaftliche Heilkunde 
dieſes überſehenen Slleflindes angenommen, und nun 
rangirt es auch, ſelnem Werthe gemäß, in allen Lehr⸗ 
büchern. Allein der alte Erfahtuagsſatz, daß man 
jede Wahrheit, wenn man ſie nur auf die höchſte 
Spitze ſchraubt, zu einem Unſinne machten kann, gilt 
auch für die Ma ſſage. 

Si- wird gegenwärtig als allein ſeligmachendes 
Motel für allerlei Erkrankungen gepriefen, wo fle ab- Ein Antrag dis Herrn Superintendenien Hoff; 
fol t nichts nützen kann. Wo ſie aber ihre logiſchl mann - Frauendorf beſchäftigt ſich mit den verſchie⸗ 
be, ündete Anzeige findet, dort bewährt fie ſich] denen Ausgaben des Bollenhagen ſchen Geſangbuchet. 
auch ſtets, und iſt es dringend nothwendig, Durch die verſchledenen Ausgaben und die damit ver⸗ 

daß Ne. Theorie und Praxis baldigſt Allgemeingut bundene verſchledene Einthellung der Lieder entfiche 
de: 


eee 
2 ann 


Ankündigung feiner Demiſſton, indem er ſich zugleich | für alle Mütlieder der Einzelvertine. 


Verwirrung und wäre eine Aenderung dringend er- Genußmittel 


wünſcht. 
der Anfiht, daß eine Aenderung nicht möglich, 


te dagegen empfeblenswerth ſei, wenn den Mitgliedern ſelen. 


der einzelnen Gemeinden mitgetheilt würde, aus wel 


werden. 


Nach länger Debatte kam man jedoch zu der Nahrungsmittel, 


3. B. Tabak, Zigarren 
daß u. ſ. m. ſehr wohl zu den Genußmitteln zu rechnen 
Andererſelts kürſe der Begriff nicht auf die⸗ 
jenigen Gegenſtände aus zedehnt werden, die nur mit⸗ 
cher Ausgabe bel jeder Gemeinde die Lieder geſungen telbar zur Herſtellung des Woblbehagens dienen, alſo 


ſo daß 


nur im ganz uneigentlichen Sinne Genußmittel ge⸗ 


Ein Antrag zum Crlaß des Ober⸗Küchenraths, nannt werden können. Bei der Vorberathung des 
betreffend die Fortdauer des Mandats von Abgeord Geſetzes ſei übrigens der Antrag geſtellt worden, 


neten zur Provinzial⸗Synode bei Veränderung des 
Wohnſſtes wurde angenommen. — Auf betreffende 
Anträge wird für die Gemeinden Jakobshagen und 
Stadt Stettin die Ernennung von BZufapdeputirten 
für die Krelsſynode angenommen, dagegen eln gleicher 
Antrag von Lauenburg an dleſelbe zurückgewieſen, da 
ſowohl die Angabe fehlt, welcher Gemeinde der De- 
putirte zuertheilt werden ſoll, als auch das ſtatiſtiſche 
Material. — Es gelangen noch zwel Anträge be⸗ 
treffend „Aenderung der Zahl der Synodal Deputir⸗ 
ten der Kriisſynode Pasewalk“ und „Beiträge der 
Provinzlal⸗Synode zum Penſionsfonds und zur Ge⸗ 
neral - Synodal - Kaffe" zur Annahme. 
Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 


ſtehendes Schreiben erlaſſen: 


alt find Ste?“ — Klägerin: 
Nächſte] Richter: „Als Sie vor vier Jahren in der Erbſchafts⸗ 
ſache hier waren, haben Sie Ihr Alter auch mit drei ⸗ 

— Der Vorſtand der „Polytechniſchen Geſell⸗ ßig Jahren angegeben.“ 
ſchaft“ hat an eine Anzahl hieſiger Vereine nach- Herr Richter, 
„Die Unterzeichnete er- nen, die vor Gericht heute jo und morgen jo aus⸗ 


Feuerungsmittel ausdrücklich dem § 370 Nr. 5 ein- 
zureihen, derſelbe ſei aber deshalb zurückgezogen wor⸗ 
den, weil das niebrigfte Strafmaß auch für den Ditb⸗ 
ſtahl gegenwärtig nur auf einen Tag laute, während 
daſſelbe nach früherem Strafgeſetze eine Woche betrug. 
Schon aus dieſer Vorgeſchichte des Geſetzes folge, daß 
die Entwendung von Heizmaterial als Diebſtahl zu er⸗ 
achten ſel. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Bedenkliche Konſequenz.) Richter: „Wie 
„Dreißig Jahr.“ — 


Klägerin: „O bitte, 
ich gehöre eben nicht zu jenen Perſo⸗ 


laubt ſich die Bitte an Sie zu richten, eines oder] jagen.” 


mehrere Mitglieder Ihres Vereins zu elner Berathung 


über Errichtung einer Bibliothek und eines] Malrie. Er: 
Ver ⸗wurrt, 
eine, die ſich daran belhelligen wollen zu Freitag, Sie: 
im Ver-] Male werde ich es ſchon biſſer ausſprechen.“ 


Leſezimmers aller Stettiner 


den 21. November cr., Abends 61/ Uhr, 
einshauſe zu deputiren. Die Grundzüge des Projekts 


— Auch ein Troſt.) Ein Paar verläßt die 
„Mein Gott, Du warſt ja ganz ver⸗ 
Du haſt kaum „Ja“ ſtottern können. 
„Allervings, aber tröſte Dich, beim näch ſten 


— Der bekannte Abbé Dubois beſchenkte wäh⸗ 


beſtehen in der Bereinigung der Bibllotheken und der] rend ſeiner Glückeperlode am neuen Jahre alle jeine 
Jommalzirkel aller Vereine in einem Raume unter] Domeſtiken, mit Ausnahme des Intendanten. Zu 


Wahrung der Eigenthume rechte der Einzelvereine, An- dieſem pflegte er blos zu ſagen: 
ſtellung eines Bibliothekars und Recht der Benutzung] was Du mir geſtohlen haſt.“ 
Beiträge nach ſich ehrfurchtsvoll, und ſchlich von dannen. 


Maßgabe der Leiſtungsföhigkelt derſelben.“ 

+ Grabow a. O., 11. November. In der 
geſtrigen Verſammlung des hieſigen liberalen 
Wahlvereins fand zunächſt die Aufnahme meh⸗ 
rtrer neuer Mitglieder ſtatt. Bei Beſprechung von 
Vereins angelegenhelten ſtellte ſodann Herr Huth den 
Antrag, in Zukunft kommunale Angelegenheiten nicht 
mehr im Verein zu verhandeln und eine darauf be⸗ 
zügliche Aenderung der Statuten vorzunehmen. Die⸗ 
fer Antrag blieb jedoch in der Minorität, dagegen 
gelangte ein zweiter Antrag des Hern Huth zur An- 
nahme, nach welchem der Virein auf die nahegelegenen 
Ortſchaften ausgedehnt und der Name demgemäß in 
„Liberaler Wahlverein für Grabow, Bredow, Züllchow 
und Umgegend“ umgeändert werden ſoll. Herr 
Noack beantragte, anſtatt „Liberaler Wahlotrein“ 
„Deutſch freiſtnniger Wahlverein“ zu ſetzen. Dieſer 
Antrag wurde jedoch abgelehnt, nachdem Herr 
Burkhardt hervorgehoben, daß in Greifen ⸗ 
hagen auch bereits eln liberaler Wahlverein be⸗ 
ſteht, welcher ſich gegen die Bezelchnung „deutſch⸗ 
frelſtunig“ erklärt hat. Bil der hierauf vorgenom 
menen Vorſtandewahl wurben gewählt: Die Herren 
Dr. Hoppe ⸗ Grabow zum Vorſitzenden, Dr. Gos 
lich-Züllchow zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann 
Burkhardt⸗ Grabow zum Schriftführer, Rentier 
Dorfſchsidt⸗Grabow zu deſſen Stellvertreter, 
Rentier Schwacher t⸗Züllchos und Bürflen 
fabrifant Lange Bredow zu Beiſitzern, und 
Rentier A. Sponholz Grabow zum Rendanten. 
— Schließlich wurde in die Beſprechung der bevor ⸗ 
ſtehenden Stadtverordnetenwahl eingetrelen. Es ſchei⸗ 
den aus die Herren Koch, Huth, Carmeſin, Rüd- 
mann, Kuckhahn, Buchholz, Burkhardt, Fiſcher. Er⸗ 
ſatzwahlen haben ferner für die Herren Stachel ur d 
Domjahn, welche von Grabow verzogen find, 


—ſtattzufinden. Nach läsgerer Debatte wurde beſchloſſen, 


als Kandidaten auffuſtellen in der 3Z. Abtheilung 
die Herren Rentir Rü ck mann, Kaufmann Huth, 
Kaufmann Kudha hn und Maurermiter Klinge, 
In der 2. Abtheilung die Herren Zimmer⸗ 
meiſter A. Bifher, Kaufmann Burkhardt 
und Kapitän Gart und in der 1. Abtheilung 
die Herren Kapitän Buchholtz, Kapitän Car- 
meſin und Hoflieferant Koch. 

Auch in unſcrer Stadt macht ſich unter den 
Handwerkern eine Bewegung zu Gunſten des allge- 
meinen deutſchen Handwerkerbundes bemerkbar und 
werden dieſelben bereits bei der Stadtverordneten wahl 
ihre eigenen Kandidaten auſſtellen. — Freitag, den 
14. November, veranſtaltet der Senat der Stet⸗ 
tiner Bettel-Alademie hlerſelbſt in Köh 
ler's Vereins haus eine allgemeine Verſammlung behufs 
Beſprechung über die von der Akademie vorzuneh- 
mende Weihnachtsbeſcheerung für arme Grabdower 
Kinder. Zu dieſer Verſammlung iſt auch Nichtmit⸗ 
gliedern der Akademie der Zutritt geſtattet und wird 
die halb ein Vortrag über die Zwecke und die bis⸗ 
herigen Erfolge der Akademie gehalten werden. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die weiße Dame.“ 


Juriſtiſches. 

Nach 5 370 Nr. 5 des R.⸗Str. G B. if 
Derjenige, der Nahrungs- oder Genußmittel von un ⸗ 
bedtutendem Werthe oder in geringer Merge zum 
als baldigen Verbrauche entwendtt, nicht mit der firen- 
geren Strafe des Dlebſtahls-Bergehens, ſondern nur 
mit der mildtren einer Uebertrttung zu beltgen. Ein 
Mann, der von einem ihm zugänglichen Zorf-Haufen 
einige Stücke zu alsbaldigem eigenen Verbrauch ge⸗ 
ſtohlen hatte und deshalb wegen Diebſtahls veruripeilt 
worden war, legte gegen dies Urthell Revifion ein, 
ausführend, daß er ſich nur eine nach § 370 Nr. 


öſterreichtſchen Delegation hat das Extraorbinartum 


„IH ſchenke Dir, 
Der Jatındant bückte 


— Ein franzöſſſcher Arzt, über den Unterſchied 
zwiſchen Rheumatismus und Podagra 
befragt, antworttte: Wenn man eine Schraube 
nimmt, die Finger dazwiſchen legt und dreht, bis 
man es nicht länger aus halten kann, das If Rheu⸗ 
matismus; dreht man aber noch einmal herum, fo 
iſt das Po dagra 

— (Geräuſchrollt Frage) A.: „Du, Andres, 
was war denn da. für ein Spiktafel heule Morgen in 
Eurer Wohnung? Man meinte gerade, es würde 
Alles zuſammengeſchlagen.“ B.: „Es war nichts 
welter, — meine Frau hat nur gefragt, 
ich geſlern wieder im Wirthshaus war!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie ners in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Peſt. 11. November, Der Budgetausſchuß der 


des Hıeres- Budgets unverändert angenommen 
Genf. 11. November, Nach der nunmehr 
vorliegenden amtlichen Siſtſtellung der Wahlen zum 


großen Rath find 51 Radikale und 49 —— 5 


gewählt worden. 
Petersburg, 11. November, Der Einzelvrr⸗ 
kuf der Zeitung „Minuta“ iſt verboten worden. 
Geſtern fand im Deutſchen Theater die Auf⸗ 


führung des „Ficeco“ zu Wunſten der deutſchen 


Schlllerſtiſturg ſtatt; der liczteren iſt Hierbei die erzielte 
Einnahme von 800 Rubel ohne jeden Abzug zuge⸗ 
tiefen worden. 

Die Leiche des Barons Stieglitz wurde geſterr 
mit großem Pomp nach zem baltiſchen Bahnhof übe 
geführt, um nach Narva gebracht zu werden, wo w” 
die Beſtattung flattfindet. 

Bukareſt, 11. November. Geſtern Abend 
der Frachtdampfer „Galatz“ bei Kalafat mit der Ka⸗ 
nonenſchaluppe „Pandurul“ zuſammen, wobel letztert 
zum Sinken kam. 

Rom, 10. November, Die bieh rigen Steuer⸗ 
eingänge im laufenden Jahre überſteigen diejenigen im 
ent prichenden Zeitraum dis vorigen Jahrs um 51, 
Milllonen Lire. 

London, 11. November. Bei dem geſtern 
Abend in der Guildhall ſtattgehabten Lord mayors⸗ 
Banquet er vähnte Lord Granville in feiner Rede den 


wie lang 


Konflikt zwiſchen Frankreich und Cylsa, den er als“ 


läſug fir Frankreich und als ſchwere Gefahren für 
China enthaltend bezeichnete und bemerkte dabei, bei⸗ 
den Ländern ſei bekannt, daß Englands gute Dienſtt 
zu ihrer Verſügung ſtänden, wenn dieſelben von ihnen 
gewünſcht werden ſollten, jedes der beiden Länder ſeh 
auch zu gewiſſen Zeiten bertit geweſen, die guten 
Dienſte Er glands anzunehmen, dieſe Bereit willigkel 
jet aber niemals gleichgeitig vorhanden geweſen. Di 
engliſche Regierurg würde ſehr erfrent ſein, wenn DI 
Vereinigten Staaten von Nordamerlla oder Deutſch 
land oder irgend ein anderes Land, das in der Aa, 
gelsgenheit weniger intereſſirt ſei als Eegland, * zu 
einem vermitttlaben Einſchrelten in der chineſiſchen Ant 
gelegenheit und zur Wiederherſtellung des Pane 
veranlaßt ſehen ſollle. Egypten anlangend, fo hoff 
er, daß General Wolſeley nicht nur den ener 
Gordon beftelen, ſondern auch daß es demſelben ge 
legen werde, eine dauerhafte Reglerurg im Sud 
zu begründen. Lord Northbrook jet zurückgekomme 


7 


* 


nachdem er alle engliſchen und fremden 8 1 


die eine kompetente Aus kunſt über die egyptiſchen 9 
nanzen zu giben im Stande geweſen ein, zu Ra | 
gezogen habe, Lord Nortbrook habe jedem feiner M 
niſler - Kollegen einzeln das Ergebniß jener En qu 
mitgetheilt. Da der Bericht Lord Northbroole ind? | 
dem geſammten Kabinete noch nicht vorgelegen 

ſei es nicht möglich, darüber jet eine weitere 
thellung zu machen. Lord Grau ville ermäßnte 
dann auch die Kongo Konferenz und bemerkte, | 

land ſel nicht im Mindeflen elferſüchtig auf bie 


5 018 R.-Str. G -B. zu abnende Uabertretung habe sche Kolontfation, die Regierung Habe der verge, 


zu ſchulden kommen laſſen. 


Das Reichsgericht be- genen Konferenz bereiſwilllg zugeſtimmt und je 


ſtaungte das erfle Urthell, durch Verwerfung der Re- ftent, Deutschland und England in Urbereinflims, 
eee ar fo mehr, als Franttuch und Duff 


jet allerdings ein 


weitergehender als der land in dieſer Begehung einig ſeien. 


